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Gange ihm eine Brems' entgegen zog, und durstig auf die nasse
Stange auf seinem blanken Zaume flog. Sie leckte von dem weißen
Schaume, der heftig am Gebisse floß: „Geschmeiße!" sprach das
wilde Hioß, „du scheust dich nicht vor meinem Zaume? Wo bleibt
die Ehrfurcht gegen mich? Wie? darfst du wohl ein Pferd erbit¬
tern? Ich schüttle nur, so mußt du zittern." Es schüttelte; die
Bremse wich. Allein sie suchte sich zu rächen; sie flog ihm nach, um
ihn zu stechen, und stach den Schimmel in das Maul; das Pferd
erschrak, und blieb vor Schrecken in Wurzeln mit dem Eisen stecken,
und brach ein Bein: hier lag der stolze Gaul.

* *
*

Auf sich den Haß der Niedern laden, dieß stürzet oft den größten
Mann. Wer dir als Freund nicht nützen kann, kann allemal als
Feind dir schaden. Chr. F. Geliert.

4. Der gelähmte Kranich.
T88. Der Herbst entlaubte schon den grünen Wald und streut' aus

kalter Luft Reif auf die Flur, als am Gestad' ein Heer von Kra-
nichen zusammenkam, um in ein wärm'res Land jenseit des Meers
zu ziehn. Ein Kranich, den des Jagers Pfeil am Fuß getroffen, saß
yur allein, betäubt und stumm, und mehrte nicht das wilde Lustgeschrei
der Schwärmenden, und war der laute Spott der frechen Schaar.

„Ich bin durch meine Schuld nicht lahm," dacht' er, in sich ge¬
kehrt; „mit Recht trifft also mich Spott und Verachtung nicht. Nur
ach, wie wird's mir auf der Reis' ergeh'n? mir, dem der Schmerz
Muth und Vermögen raubt zum weiten Flug? Ich Unglückseliger!
Das Wasser wird bald mein gewisses Grab. Warum erschoß der
Grausame mich nicht?" — Indessen weht gewog'ner Wind vom Land
in's Meer. Die Schaar beginnt, geordnet, jetzt die Reif, und eilt
mit schnellem Fluge fort und schreit vor Lust. Der Kranke nur
bleibt weit zurück und ruht auf Lotosblättern oft, womit die See
bestreuet war, und seufzt vor Gram und Schknerz.

Nach vielem Ruh'n sah er das bess're Land, den milden Himmel,
der ihn plötzlich heilt. Die Vorsicht leitet' ihn beglückt dahin, und
vielen Spöttern ward die Fluth zum Grab.

* *

Ihr, die die schwere Hand des Unglücks drückt, ihr Redlichen, die
ihr, mjt Harm erfüllt, das Leben oft verwünscht, verzaget nicht und
wagt die Reise durch das Leben nur! Jenseit des Ufers gibt's ein
bess'res Land; Gefilde voller Lust erwarten euch. Ew»ld Christ, v. Kleist-

5. Der Tanzbär.
T8Ñ Ein Bär, der lange Zeit sein Brod ertanzen müssen, entrann,


